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4. Geschäft-Nr. 2024/078 
Postulat Simone Schädler, EVP, und Mitunterzeichnende, betreffend Deutschkurse bis Niveau C1 - 
Begründung / Überweisung 

 

 

VORSTOSS 

Simone Schädler, EVP, Mitglied des Stadtparlamentes, und Mitunterzeichnende, reichen mit Schreiben vom 
12. Dezember 2024 nachfolgendes Postulat bei der Geschäftsleitung des Stadtparlamentes ein (STAPA-Ge-
schäft-Nr. 2024/078): 

ANTRAG 

Der Stadtrat wird eingeladen zu prüfen, Deutschkurse in Illnau-Effretikon bis Niveau B1, B2 oder C1 (Fortge-
schrittene) inklusive Kinderbetreuung anzubieten. 

BEGRÜNDUNG 

Im Antrag des Stadtrates betreffend Genehmigung eines jährlich wiederkehrenden Kredites für die Umsetzung 
des Kantonalen Integrationsprogrammes 2024-2027 vom 22. Februar 2024 teilt die Abteilung Bildung und Ge-
sellschaft mit, dass «die Deutschkenntnisse eines beträchtlichen Teils der Migrationsbevölkerung mangelhaft 
sind und die betroffenen Eltern ihre Kinder vor und während der Schulzeit nur ungenügend begleiten und un-
terstützen können.» (Seite 5). Die aktuellen Deutschkurse sind sehr beliebt und entsprechend ausgebucht, 
inkl. der Kinderbetreuung. 

Das Niveau der Deutschkurse endet mit A2.3, die Kosten für die Teilnehmenden belaufen sich auf CHF 200 bis 
260 pro Kurs. Im Rahmen des KIP (kantonales Integrationsprogramm) werden total 21 niederschwellige 
Deutschkurse in Illnau-Effretikon angeboten. 
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Gespräche auf dem Spielplatz mit Frauen, die nur schlecht deutsch sprechen, geben ein klares Bild: sie besu-
chen den Deutschkurs in Effretikon sehr gerne, es macht Spass, aber wenn sie das letzte Niveau erreicht ha-
ben, müssten sie nach Zürich oder Winterthur gehen. Der Aufwand für die Organisation der Kinderbetreuung 
und die Kurs- und Reisekosten sind zu hoch. Daher gehen sie nicht weiter in einen Deutschkurs. Wäre der 
Kurs in Effretikon inkl. Kinderbetreuung würden sie gerne weitermachen. 

Die Unterzeichnenden des Postulats sind der Meinung, dass eine Weiterführung der Deutschkurse in Illnau-
Effretikon die mangelhaften Deutschkenntnisse der Migrationsbevölkerung massgeblich verbessern würde. 
Ebenso gelingt Integration besser, wenn wir die gleiche Sprache sprechen. 

Mit dem Postulat wird der Stadtrat eingeladen zu prüfen, wie hoch die Kosten bei einem Angebot bis Niveau 
B1, B2 und C1 sind, dies in Relation zum Nutzen, den die Deutschkurse bringen, der wohl nur zu einem klei-
nen Teil finanziell messbar ist. 

 
 
URHEBER:  Simone Schädler, EVP, Mitglied des Stadtparlamentes 
   
MITUNTERZEICHNENDE:  Annina Annaheim, SP, Mitglied des Stadtparlamentes 

Markus Annaheim, SP, Mitglied des Stadtparlamentes 
Silja Benker, Grüne, Mitglied des Stadtparlamentes 
Stefan Fässler, FDP, Mitglied des Stadtparlamentes 
Urs Gut, Grüne, Mitglied des Stadtparlamentes 
Regula Hess, SP, Mitglied des Stadtparlamentes 
Marianne Isler, EVP, Mitglied des Stadtparlamentes 
Daniel Kachel, GLP, Mitglied des Stadtparlamentes 
Kilian Meier, Mitte, Mitglied des Stadtparlamentes 
Maxim Morskoi, SP, Mitglied des Stadtparlamentes 
Vedat Tüzer, SP, Mitglied des Stadtparlamentes 

   
EINGANG GESCHÄFTSLEITUNG:   12.12.2024 

FORMELLES 

Der Vorstoss wurde von der Urheberschaft als Postulat taxiert. Eine Überprüfung der Geschäftsleitung des 
Stadtparlaments ergab, dass der Vorstoss die einschlägigen Vorschriften, wie sie an Postulate gemäss Art. 41 
ff der Geschäftsordnung des Stadtparlamentes GeschO STAPA gestellt werden, einzuhalten vermag. 
 

-------------------- 

PLENARDEBATTE 
SIMONE SCHÄDLER, EVP 
POSTULANTIN/VORSTOSS-URHEBERIN 
 

Simone Schädler, EVP, begründet im Sinne von Art. 42 Abs. 2 GeschO STAPA den eingereichten Vorstoss, 
wobei die Urheberin ihr Referat mehrheitlich auf Basis des zu Grunde liegenden Postulatstextes aufbaut. Sie 
geht insbesondere auf folgende Aspekte ein: 

Sie wage die Behauptung, dass im Saal wohl nicht nur Einigkeit darüber bestehe, dass Sport für Kinder und 
Jugendliche von grosser Bedeutung sei, sondern auch darüber, dass Integration mit dem Erlernen der Sprache 
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beginne. Wahrscheinlich herrsche sogar Konsens darüber, dass das Beherrschen der neuen Heimatsprache 
dazu beitrage, diverse Probleme im neuen Heimatland zu verringern. 

 

Was jedoch zu diskutieren gebe, sei die Frage, inwieweit es Aufgabe der Gemeinde sei, Sprachkurse anzubie-
ten oder zu subventionieren. Aufgrund ihrer Erfahrungen auf dem Spielplatz und später in den Schulen in Effre-
tikon habe Simone Schädler festgestellt, dass ein beträchtlicher Anteil der Frauen, die hier lebten, entweder 
gar kein oder nur unzureichendes Deutsch spreche. 

 

Auf ihre Frage, ob sie einen Deutschkurs besuchen oder zumindest Interesse daran haben würden, habe sie 
oft die Antwort erhalten: «Ja, ja, starte guten Deutschkurs, lustig, mit Kindern, aber jetzt fertig!» Das Gespräch 
sei dann leider oft zu Ende gewesen, weil der Wortschatz nicht ausgereicht habe. 

 

In ihrem Postulat fordere sie den Stadtrat auf, zu prüfen, ob es möglich und auch finanzierbar sei, als Ge-
meinde Deutschkurse bis Niveau B2 inklusive Kinderbetreuung offiziell anzubieten. Das ursprünglich einge-
reichte Postulat sah eine Förderung bis zum Niveau C1 vor. Inzwischen hat sie es überarbeitet; es sieht nun 
lediglich eine Förderung bis B2 vor. 

 

Simone Schädler stellt eine Übersicht über die Definition der verschiedenen Sprachniveaus vor. Immer wieder 
gebe es Diskussionen darüber, was die fortgeschrittene Stufe C1 bedeute und was zur oberen Mittelstufe B2 
gehöre. Es sei schwierig, eine einheitliche Definition für alle Menschen festzulegen. Doch aus ihren Gesprä-
chen mit diesen Frauen wisse sie, dass sie zwar alle B1 abgeschlossen hätten, doch ein fliessendes Gespräch 
sei aus ihrer Sicht nicht möglich gewesen. Sie sei überzeugt, dass es für ein Elterngespräch mit einer Lehrper-
son noch eine Übersetzung gebraucht hätte – andernfalls wäre eine Verständigung nicht zustande gekommen. 

 

Zudem präsentiert sie eine Übersicht darüber, welche Angebote in Illnau-Effretikon existierten. Die Stadt biete 
derzeit Deutschkurse von A1 bis B1 an. Akrotea.ch, eine Plattform, die sie auf der Internetseite der Gemeinde 
gefunden habe, biete Kurse für A1 bis A2 mit kostenloser Kinderbetreuung an. Diese Kurse kosteten 200 Fran-
ken, die Kinderbetreuung sei jedoch kostenlos, und es würden zweimal zwei Lektionen pro Woche angeboten. 
Ein Kurs auf B1-Niveau sei ebenfalls verfügbar, dieser finde jedoch abends statt, sei ohne Kinderbetreuung und 
koste 375 Franken, mit 2,5 Lektionen pro Woche. 

 

Darüber hinaus böten auch die beiden Kirchen Deutschkurse an. Die FEG im Focus9 biete Sprachkurse von A1 
bis B2.1 an. Diese Kurse richteten sich auch an Analphabetinnen und Analphabeten und seien kostenlos – das 
Lehrbuch koste lediglich 25 Franken. Die reformierte Kirche wiederum biete einen Deutschkompensationskurs 
an, der sich auf die Stufen A1 bis B1 erstrecke. Dieser Kurs finde wöchentlich statt und sei ebenfalls gratis. 

 

Ziel sei es hier, die deutsche Sprache aktiv anwenden zu können. Man müsse jedoch im Hinterkopf behalten, 
dass viele Personen einen muslimischen Hintergrund hätten. Für einige von ihnen sei es nicht möglich oder 
zumindest schwierig, eine Kirche oder eine christliche Gemeinde zu besuchen, um dort Deutsch zu lernen. 

 

Daher bitte sie die Parlamentsmitglieder, ihr Postulat zu unterstützen und an den Stadtrat zu überweisen. 

 

-------------------- 
 

Der Parlamentspräsident bittet den Stadtrat in Anwendung von Art. 42 Abs. 3 GeschO STAPA bekanntzuge-
ben, ober er gedenke, den Vorstoss entgegenzunehmen. 

 

-------------------- 
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ERKLÄRUNG DES STADTRATES 
STADTRÄTIN BRIGITTE RÖÖSLI, SP, RESSORT GESELLSCHAFT 

Stadträtin Brigitte Röösli, SP, Ressort Gesellschaft, erklärt namens des Stadtrates Bereitschaft, das Postulat 
entgegenzunehmen und Deutschkurse bis Niveau B2 zu prüfen.  
 

-------------------- 
 
Parlamentspräsident Simon Binder, SVP, fragt das Parlament an, ob Bedarf zur Eröffnung einer Diskussion be-
steht, was durch einzelne Mitglieder angezeigt wird. Die Diskussion kann in Anwendung von Art. 42 Abs. 4 
GeschO STAPA nach erfolgtem Beschluss eröffnet werden. Das Stadtparlament gibt einem solchen Antrag 
grossmehrheitlich statt. 

 

------------------- 
 
ALLGEMEINE DEBATTE 

THOMAS SCHUMACHER, SVP 

 
Thomas Schumacher, SVP, Mitglied des Stadtparlamentes, möchte das, was Simone Schädler gesagt hat, 
noch einmal untermauern und etwas ausführlicher darlegen. Grundsätzlich finde er den Ansatz, die Integration 
auf diese Weise zu fördern und entsprechend zu unterstützen, sehr gut und vertretbar. 

 
Allerdings frage er sich, ob es wirklich Aufgabe der Stadt oder der Staatskasse sei, ein solches Postulat bis 
zum Niveau C1 respektive B2 vollständig zu finanzieren. Er gehe davon aus, dass sich die Anwesenden im Vor-
feld bereits eine Meinung dazu gebildet hätten, dennoch wolle er einige Gedanken mitgeben, die möglicher-
weise den einen oder anderen noch zu einer anderen Einschätzung bringen könnten. 
 
Er habe drei zentrale Schwerpunkte herausgearbeitet, um seine Argumentation zu verdeutlichen. Der erste 
Punkt sei die Frage, ob das Niveau B2 ein Luxusproblem darstelle und ob in diesem Bereich nicht auch Eigen-
initiative gefragt sei. Der zweite Punkt betreffe die bereits vorhandenen gemeinnützigen Angebote in der Stadt 
Illnau-Effretikon, die seiner Ansicht nach ausreichend seien. Drittens spricht er die Möglichkeit an, Abendkurse 
mit Kinderbetreuung anzubieten. Die Kinderbetreuung könnte eventuell auch eine Aufgabe für die Väter sein, 
die zu Hause blieben. 
 
Zum ersten Punkt habe Simone Schädler bereits ausgeführt, dass die internationalen Standards für Sprachzer-
tifikate klar definiert seien: A1 stehe für eine anfängliche Sprachverwendung, A2 für grundlegende Kenntnisse, 
B1 für eine fortgeschrittene Sprachanwendung, B2 für eine selbstständige Sprachverwendung, C1 für fachkun-
dige Sprachkenntnisse und C2 entspreche nahezu der Muttersprache.  
 
Er frage sich, ob C1 oder B2 wirklich notwendig seien. Denn auch in der Schweiz gebe es neben Deutsch die 
Landessprachen Französisch und Italienisch, und vermutlich hätte der Grossteil der Bevölkerung ebenfalls 
Schwierigkeiten, ein B2-Niveau in diesen Sprachen zu erreichen, wenn es nicht ihre Muttersprache sei. 
 
Der zweite Punkt betreffe die bereits vorhandenen gemeinnützigen Angebote, die seiner Ansicht nach ausrei-
chend seien. Auf der Website der Stadt Illnau-Effretikon fänden sich zahlreiche Deutschkurse für Migrantinnen 
und Migranten. Diese würden an verschiedenen Standorten, darunter in der Musikschule und in der katholi-
schen Kirche, angeboten. Es gebe niederschwellige Deutschkurse auf unterschiedlichen Niveaustufen. 
 
Zusätzlich bestehe die Möglichkeit, Kurse mit Kinderbetreuung im Kipferhaus in Effretikon zu besuchen, wobei 
auch dort entsprechende Kontaktdaten verfügbar seien. Besonders positiv finde er das Sprachtreffen in Effre-
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tikon, ein Angebot des Schweizerischen Roten Kreuzes. Es ermögliche Kindern im Kindergartenalter, spiele-
risch Deutsch zu üben und gleichzeitig die hiesigen Gepflogenheiten kennenzulernen. Dieses Angebot sei zu-
dem kostenlos. 
 
Ein weiteres wichtiges Angebot sei das Tandem-Programm «Mitten unter uns», das ebenfalls vom Schweizeri-
schen Roten Kreuz organisiert werde. Es richte sich an Menschen zwischen 5 und 25 Jahren und ermögliche 
den persönlichen Austausch mit einer Gastfamilie, wodurch der Alltag sprachlich besser bewältigt werden 
könne. 
 
Da bereits zahlreiche kostengünstige oder kostenlose Sprachkurse existierten, sei seiner Ansicht nach das ak-
tuelle Angebot ausreichend, um Deutsch zu erlernen. 
 
Als dritten Punkt betone er, dass die Kinderbetreuung möglicherweise auch von den Vätern übernommen wer-
den könnte. Es wäre durchaus denkbar, die Kurse am Abend anzubieten, sodass die Männer zu Hause die Kin-
der betreuten. Man wisse, dass in vielen Familien eine traditionelle Rollenteilung zwischen Männern und 
Frauen bestehe, insbesondere in bestimmten kulturellen Kontexten. Diese Rollenverteilung müsse jedoch 
auch langfristig überdacht werden. Alternativ könne es eine Möglichkeit sein, dass Nachbarn oder Bekannte 
bei der Kinderbetreuung unterstützten, falls die Kurse am Nachmittag stattfänden. 
 
Ein weiterer Aspekt, den er ansprechen wolle, betreffe die Zertifikate. Die angebotenen Kurse würden aktuell 
bis zum Niveau B1 reichen. In einem internationalen Kontext sei bekannt, dass jemand, der eine offizielle 
Sprachprüfung – sei es in Englisch oder Französisch – ablegen wolle, ein anerkanntes Zertifikat benötige. In 
diesem Zusammenhang müsse geprüft werden, ob eine Förderung bis B2 wirklich notwendig sei. 
 
Wer jedoch lediglich an einem Sprachkurs teilnehme, ohne am Ende eine offizielle Prüfung abzulegen, könne 
sich nicht auf ein international anerkanntes Zertifikat berufen. Diese Tatsache sei den meisten Menschen auch 
aus dem privaten oder beruflichen Umfeld bekannt. 
 
Aus diesen Gründen sehe die SVP-Fraktion, dass das Postulat in dieser Form nicht überweisen werden könne. 
Die vorgeschlagenen Massnahmen gingen über das eigentliche Ziel hinaus. Zudem sei es gegenüber den Bür-
gerinnen und Bürgern nicht gerechtfertigt, eine solche Förderung auszubauen, während gleichzeitig andere 
nicht-deutschsprachige Gruppen nicht in gleicher Weise berücksichtigt würden. 
 

-------------------- 

 
KATHARINA MORF, FDP 
 
Katharina Morf, FDP, Mitglied des Stadtparlamentes, stellt fest, dass Integration über Sprache stattfinde. Der 
FDP/JLIE-Fraktion sei es wichtig, dass Migrantinnen und Migranten die Landessprache in einem angemesse-
nen Rahmen beherrschten. Dies solle nicht nur ein Recht, sondern auch eine Pflicht sein. Wer hier leben 
wolle, solle auch bereit sein, die Sprache zu erlernen. 
 
Aus diesem Grund wäre es aus Sicht der Fraktion interessant, wenn der Stadtrat prüfen könnte, ob Migrantin-
nen und Migranten verpflichtet werden könnten, die deutsche Sprache zu erlernen, um ihre Integration zu för-
dern. Ziel müsse es sein, dass sich Einzelpersonen sowie Familien so schnell wie möglich integrieren könnten. 
Mit der Kenntnis der Sprache werde sich ihre Situation in zahlreichen Lebensbereichen erleichtern. 
 
So könnten sie ihre Kinder besser im schulischen Umfeld begleiten, sich im Alltag verständigen und damit 
auch schneller und besser im Berufsleben eingegliedert werden. Dies ermögliche ihnen, sich finanziell unab-
hängiger zu bewegen. Die Kenntnis der Landessprache diene jedoch vor allem auch der sozialen Integration, 
indem sie helfe, Barrieren und Hemmschwellen abzubauen. 
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Das zuvor aufgezeichnete Bild stelle wohl die Idealvorstellung von Integration dar. Tatsächlich sei es jedoch so, 
dass viele Immigrantinnen und Immigranten vorwiegend in ihrem angestammten privaten Umfeld blieben und 
sich dadurch mehrheitlich in ihrer Muttersprache austauschten. Dies sei legitim, könne jedoch im Alltag eine 
Hürde für den Umgang mit der deutschen Sprache darstellen. 
 
Damit sei gemeint, dass neben der Sprache auch ein Verständnis für die Kultur und Lebensweise des Landes 
notwendig sei. Gerade im Rollenverständnis der Frau gebe es oft grosse Unterschiede, die nicht immer ausrei-
chend berücksichtigt oder übernommen würden. Nichtsdestotrotz sei das Erlernen der Sprache bis zu einem 
Niveau, das eine gute Verständigung im Arbeitsumfeld, in der Freizeit oder in der Schule ermögliche – also bis 
B2 – aus Sicht der Fraktion erstrebenswert und solle entsprechend unterstützt werden. 
 
Jedoch sei es aus ihrer Sicht nicht Aufgabe der Stadt, Sprachkurse auf C1-Niveau zu finanzieren, da dieses Ni-
veau bereits nahezu einem Maturitätsabschluss entspreche. Ebenso sehe die Fraktion es nicht als Aufgabe der 
Stadt, ein All-inclusive-Paket mit Kinderbetreuung und weiteren Zusatzleistungen bereitzustellen. 
 
Zusammenfassend verstehe die FDP/JLIE-Fraktion das angepasste Postulat als Prüfauftrag und nicht als direk-
ten Auftrag zur Einführung durch den Stadtrat und könne es in diesem Sinne unterstützen. 
 

-------------------- 

 
VEDAT TÜZER, SP 
 
Vedat Tüzer, SP, Mitglied des Stadtparlamentes, wisse, dass es nicht einfach sei, eine neue Sprache zu lernen, 
insbesondere in einem neuen Land. Er selbst habe den Integrationsprozess hinter sich und könne aus eigener 
Erfahrung sagen, wie schwierig dieser Weg sei. Es gebe viele Hürden, bis man sich in der Gesellschaft wohl-
fühle und vollständig integriert sei. 
 
Eine der grössten Herausforderungen sei seiner Meinung nach die Sprachkompetenz. Er erinnere sich gut da-
ran, wie es damals für ihn gewesen sei – bereits ein Arztbesuch oder ein amtlicher Termin könne schnell kom-
pliziert werden. Man sei oft auf die Hilfe anderer angewiesen, was die Situation nicht unbedingt erleichtere. 
Ohne ausreichende Sprachkenntnisse blieben viele Menschen isoliert, da sie sich nicht verständigen könnten 
und nur wenige soziale Kontakte knüpften. 
 
Besonders herausfordernd sei dies für Migrantinnen und Migranten, die in ihrem Heimatland nicht einmal die 
Grundschule besucht hätten und daher Analphabeten seien. Insbesondere Mütter stünden vor einer grossen 
Hürde, da sie sich vorrangig um ihre Kinder kümmerten und dadurch weniger Gelegenheit hätten, die Sprache 
zu erlernen. Natürlich sei es für alle Menschen mit Migrationshintergrund schwierig, doch jene, die im Berufs-
leben stünden, hätten immerhin mehr Kontakt zu anderen Menschen oder Einheimischen. 
 
Wer die Sprache beherrsche, sei für den Arbeitsmarkt attraktiver und habe bessere Chancen, eine Anstellung 
zu finden. Selbst für Tätigkeiten im Reinigungssektor werde mittlerweile ein gewisses Mass an Deutschkennt-
nissen vorausgesetzt. Sprachkenntnisse spielten daher eine Schlüsselfunktion für eine erfolgreiche Integration, 
bessere soziale Kontakte und ein unabhängigeres Leben. 
 
Er höre immer wieder, dass, wenn es um Ausländerinnen und Ausländer gehe, die Unterstützung nicht viel 
kosten dürfe oder möglichst kostengünstig sein müsse. Doch letztlich koste es die Gesellschaft mehr, wenn 
diesen Menschen nicht geholfen werde – sei es, weil sie für den Arbeitsmarkt nicht interessant seien, sich 
nicht integrieren könnten oder in sozialer Isolation lebten. 
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Er und die SP-Fraktion sprächen sich daher für das Postulat aus, und er bedanke sich ausdrücklich bei Simone 
Schädler. 
 

-------------------- 

 
KILIAN MEIER, MITTE 
 
Kilian Meier, Mitte, Mitglied des Stadtparlamentes, wolle den Flow von Thomas Schumacher aufnehmen und 
habe ebenfalls drei Punkte zum Postulat, weshalb es aus seiner Sicht ein sehr guter Vorstoss sei. 
 
Der erste Punkt betreffe die Entstehungsgeschichte und den Hintergrund des Anliegens, das Simone Schädler 
bereits transparent dargelegt habe. Das Problem sei beim Spielplatz im direkten Kontakt mit betroffenen Per-
sonen an sie herangetragen und von diesen geschildert worden. Daraufhin sei das Postulat entstanden. Genau 
dies sei der eigentliche Wert und auch die Aufgabe des Stadtparlaments: Ideen und Problemstellungen aus der 
Gesellschaft aufzunehmen und Lösungen dafür zu erarbeiten. Gerade in diesem Fall handle es sich um ein 
Problem, das oft nicht sichtbar sei, da es eine Personengruppe betreffe, welche im Parlament nicht vertreten 
sei. 
 
Der zweite Punkt betreffe den Inhalt des Postulats. Die Mitte-Fraktion unterstütze es insbesondere vor dem 
Hintergrund, dass Sprache – wie allgemein bekannt sei – der Schlüssel zur Integration sei. Sie bilde die Grund-
voraussetzung für eine erfolgreiche Eingliederung in die Gesellschaft. 
 
Thomas Schumacher habe zuvor die Frage gestellt, ob B2 als Niveau ausreichend sei. Die ehrliche Antwort da-
rauf sei wohl, dass es eigentlich C1 sein müsste, um tatsächlich voll integriert zu sein. Selbst mit einem B2-
Zertifikat könne das Deutsch noch abgehakt und unsicher klingen. Man wisse, dass sich die Integration nicht 
nur auf die Sprache selbst beschränke, sondern dass auch das Verständnis für den lokalen Dialekt – insbeson-
dere Schweizerdeutsch – eine Rolle spiele. 
 
Wenn man tatsächlich eine vollständige Integration anstrebe, müsse das Hochdeutsch perfektioniert werden, 
um auch die Schriftsprache zu beherrschen. Erst danach könne man sich mit dem Dialekt befassen. Hier sei er 
aber bei Thomas Schumacher: Dies sei nicht die Aufgabe des Staates. 
 
Die Stadt solle jedoch dabei unterstützen, dass Menschen sich eine sprachliche Grundlage erarbeiten können, 
um sich einfacher weiterzubilden und Integration aktiv zu leben. Erst wenn die Sprachkompetenz entspre-
chend hoch sei, könne die eigentliche gesellschaftliche Integration beginnen – sei es durch Engagement in 
Vorständen, als Trainerinnen und Trainer im FC, in der Stadtmusik oder in anderen Bereichen des sozialen und 
kulturellen Lebens. 
 
Zum dritten Punkt der Kinderbetreuung betone er, dass das Postulat auch deshalb überzeugend sei, weil es 
ein konkretes Problem aufgreife, das tatsächlich bestehe. Thomas Schumacher habe die Thematik der Rollen-
teilung angesprochen und die Frage aufgeworfen, ob nicht auch Männer stärker in die Pflicht genommen wer-
den sollten. Er gebe ihm grundsätzlich recht. Seine eigenen Erfahrungen – sei es am Gericht oder bei der 
Staatsanwaltschaft – zeigten jedoch, dass gerade bei Familien mit Migrationshintergrund die Rollenteilung oft 
nicht so gelebt werde, wie es in der Schweiz als Standard gelte. Es sei weniger eine allgemeine Frage der Rol-
lenteilung als vielmehr ein spezifisches Problem der Rolle der Frau, die nicht mit den gesellschaftlichen Vor-
stellungen hierzulande übereinstimme. 
 
Hier gebe es zwei mögliche Ansätze: 
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1. Man könne sagen, man wolle dieses Weltbild nicht unterstützen und unternehme deshalb keine Mass-
nahmen, dem entgegenzuwirken.  

2. Man könne sich aber auch bewusst machen, dass Menschen aus Systemen kämen, in denen diese 
Strukturen tief verankert seien. Eine Veränderung sei ein langer Prozess. Wer darauf hoffe, dass sich 
dieses Rollenverständnis durch Untätigkeit von selbst auflöse, werde vermutlich wenig Erfolg haben.  

 
Ein rein passives Vorgehen nütze den Frauen nicht. Es helfe ihnen nicht, wenn es keine Kinderbetreuung gebe 
und sie dadurch keine Möglichkeit hätten, einen Sprachkurs zu besuchen. Stattdessen müsse es das Ziel sein, 
ihnen eine Möglichkeit zu bieten, Deutsch zu lernen, damit sie selbstständig den Integrationsprozess durchlau-
fen könnten und langfristig unabhängiger werden. 
 
Genau deshalb sei es wichtig, ihnen den Zugang zu Sprachkursen mit Kinderbetreuung zu ermöglichen. Dies 
sei keine Förderung eines rückständigen Weltbilds, sondern eine Unterstützung der Emanzipation dieser 
Frauen. Dadurch werde langfristig sichergestellt, dass ein überholtes Rollenverständnis, wie es von einigen zu 
Recht kritisiert werde, keinen Platz in der Gesellschaft finde. 
 
Der dritte Grund, weshalb er das Postulat unterstütze, sei die Anpassung, die heute Abend vorgenommen 
worden sei. Die Bereitschaft der Postulantin und der EVP, Kritik aufzunehmen und darauf zu reagieren, zeige 
ein echtes Entgegenkommen – so, wie es in einer funktionierenden Demokratie sein solle. 
 
Er hoffe daher sehr, dass das Parlament das Postulat unterstützen werde. Wichtig sei, dass der Stadtrat es 
ergebnisoffen prüfe und eine Lösung vorschlage, die tatsächlich eine Verbesserung für Menschen bringe, die 
eine Kinderbetreuung benötigen, um die Sprache zu lernen. 
 

-------------------- 

 
SILJA BENKER, GRÜNE 
 
Silja Benker, Grüne, Mitglied des Stadtparlamentes, wolle noch eine kleine Anmerkung zur Kinderbetreuung 
machen. Nein, sie spreche hier nicht aus eigener Erfahrung, aber es heisse oft, dass es zur Erziehung und Auf-
ziehung eines Kindes ein ganzes Dorf brauche. 
 
Genau deshalb seien Kurse mit Kinderbetreuung von grosser Bedeutung. Wer in ein neues Land komme, habe 
dieses Dorf noch nicht – es müsse erst aufgebaut werden. In dieser Übergangszeit müsse vielleicht die Stadt 
einspringen und gewissermassen dieses Dorf sein, damit die betroffenen Personen Deutsch lernen können 
und sich dadurch langfristig selbst ein eigenes soziales Umfeld aufbauen können. 
 
Zudem könne ein solcher Abendkurs für diejenigen, die sich den ganzen Tag um die Kinder kümmerten, eine 
Möglichkeit sein, für einen Moment durchzuatmen, sich zu regenerieren und dadurch mit neuer Energie wie-
der aktiver an der eigenen Integration zu arbeiten – und ganz nebenbei noch Deutsch zu lernen. 
 
Ein weiterer Aspekt sei, dass es viele Familien gebe, in denen die Eltern Schichtarbeit leisteten. In diesen Fäl-
len arbeite eine Person am Morgen, während die zweite Person am Abend arbeite. Faktisch seien diese Eltern 
über einen gewissen Zeitraum alleinerziehend. 
 
Wie sollten diese Eltern einen Deutsch-Kurs besuchen? Am Morgen sei es nicht möglich, da gearbeitet werde. 
Am Abend wiederum seien sie allein mit den Kindern zu Hause – und auch das sei keine Option. Hier komme 
erneut die Herausforderung ins Spiel, dass sie noch kein Dorf hätten, das sie unterstützen könnte. 
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Gäbe es jedoch einen Deutsch-Kurs mit Kinderbetreuung, könnten sie ihre Kinder mitnehmen und hätten trotz 
ihrer besonderen Situation die Möglichkeit, Deutsch zu lernen – selbst dann, wenn sie am Abend alleine mit 
ihren Kindern seien. 
 
Schliesslich gebe es auch zahlreiche alleinerziehende Personen, die eine Lernmöglichkeit benötigten. Viele von 
ihnen müssten am Morgen arbeiten und seien daher auf Abendkurse angewiesen. Doch wenn diese keine Kin-
derbetreuung böten und sie selbst noch kein stabiles soziales Umfeld hätten, dann werde es für sie besonders 
schwierig, die Sprache zu erlernen. 
 

-------------------- 

 
DANIEL KACHEL, GLP 
 
Wenn Daniel Kachel, GLP, Mitglied des Stadtparlamentes, in seinem Arbeitsalltag ein Elterngespräch verein-
bare, sei dies oft eine schwierige Situation. Es sei nicht einfach, einen Termin zu finden, der für beide Seiten 
passe. Doch sobald er sage: «Ja, nehmen Sie den Kinderwagen mit, wir finden schon einen passenden Ter-
min», werde die Terminfindung deutlich einfacher. 
 
Integration, so denke er, setze in erster Linie Kommunikation voraus. Es habe sich zudem gezeigt, dass Ver-
pflichtungen in diesem Bereich nicht wirklich zielführend seien. Daher sei das Thema kein Luxusproblem – ein 
solches entstehe erst, wenn etwa ein Maturitätsniveau in einer Sprache verlangt werde. Davon sei man jedoch 
noch sehr weit entfernt. 
 
Gerade im Zusammenhang mit künstlicher Intelligenz (KI) sei Sprache mittlerweile extrem wichtig geworden, 
da man verstehen müsse, was überhaupt gesagt werde. Die hier angebotenen Sprachkurse seien seiner An-
sicht nach auch nicht mit den Fremdsprachenkenntnissen vergleichbar, die in der Schweiz üblich seien. Viel-
mehr handle es sich um eine Frage der gesellschaftlichen Kohäsion und des sozialen Zusammenhalts. 
 
Diese Kurse müssten daher niederschwellig angeboten werden. Tatsächlich handle es sich dabei um Eltern-
kurse – nicht um Kurse speziell für Mütter oder Väter, sondern für Eltern. 
 
Auf dem Papier stehe nun B1 oder B2, aber auch ein C1-Niveau hätte er unterstützt. Letztlich seien diese 
Buchstaben lediglich formale Einstufungen. Entscheidend sei, wie gut die Menschen nach dem Kurs tatsäch-
lich kommunizieren könnten – und dies sei oft schwierig zu messen. 
 
Für ihn sei jedoch völlig klar: Integration bedeute Kommunikation, und diese müsse angeboten werden kön-
nen. In jedem Fall sei dies eine gute Investition – selbst wenn der Stadtrat nur bereit sei, den Vorstoss ergeb-
nisoffen anzunehmen. Dies sei aus seiner Sicht dennoch eine sinnvolle Entscheidung, die sich lohne – und 
zwar jeden Franken, der in Familien, Kinder, Kommunikation und Elternarbeit investiert werde. 
 

-------------------- 

 
SIMONE SCHÄDLER, EVP 
 
Simone Schädler, EVP, Postulaturheberin, habe sich zwei Punkte notiert, um einige Ergänzungen zu machen. 
Zum einen biete sowohl die Musikschule als auch die katholische Kirche Deutschkurse an. Dies seien genau 
die Akrotea-Kurse, die sie zuvor aufgezählt habe. Es handle sich dabei nicht um zusätzliche Angebote, sondern 
genau um diese. 
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Zum anderen wolle sie kurz auf die Sprachkurse eingehen. Sie sei bereits selbst dabei gewesen, sei einmal 
eingeladen worden und habe gemeinsam mit Erika Klossner (ehemalige Stadträtin Ressort Bildung) an einem 
solchen Kurs teilgenommen. Dort habe sie etwas über das politische System, insbesondere über die Rolle der 
Frauen, erzählt. Die anschliessende Diskussion sei hervorragend gewesen. Die Frauen hätten das Thema be-
reits im Vorfeld erarbeitet und daraus gezielt Fragen generiert. 
 
Dies solle zeigen, was in diesen Sprachkursen tatsächlich geschehe. Natürlich lerne man dort auch grammati-
kalische Grundlagen – «Ich gehe, du gehst, er/sie/es geht» –, doch es passiere noch viel mehr. Die Kurse be-
handelten alltägliche Themen, wie etwa Abfalltrennung, das politische und schulische System oder Einkaufssi-
tuationen – beispielsweise, wie man eine Frucht auswählt und eine Nummer zieht. Viele dieser Abläufe seien 
für Menschen aus anderen Ländern fremd. 
 
Genau hier finde Integration statt. In diesen Kursen entstehe zudem eine Vernetzung mit dem sozialen Umfeld 
– Frauen lernten sich kennen und beginnen, einen gemeinsamen Weg zu gehen. Je nach kulturellem Hinter-
grund könne dies schneller oder langsamer geschehen, es brauche immer Vertrauen und die Möglichkeit, Kon-
takte zu knüpfen. 
 
Dies wolle sie noch einmal betonen: In den Sprachkursen werde genau das vermittelt, was in der Schweiz un-
ter Integration verstanden werde. Die gesellschaftlichen und politischen Systeme, die für das tägliche Leben 
wichtig seien, würden hier thematisiert – insbesondere in den B-Kursen. Während es in den A-Kursen stärker 
um das Erlernen einzelner Wörter und Grundstrukturen gehe, befasse man sich ab den B-Kursen auch mit In-
halten, die für das Leben in der Schweiz entscheidend seien. 
 
Mehr könne sie dazu nicht sagen. Sie danke für die zahlreichen Voten und sei gespannt, ob das Anliegen 
durchkomme – sie hoffe es. 
 

-------------------- 

 
DANIEL HUBER, SVP 
 
Daniel Huber, SVP, Mitglied des Stadtparlamentes, sei auch für die Integration und den angebotenen Kursen. 
Für ihn gehöre zur Integration jedoch auch, dass sich diese Menschen – unabhängig von ihrem Glauben – 
selbst organisieren können, insbesondere wenn es um die Betreuung ihrer Kinder gehe. 
 
Wenn man das soziale Umfeld – das sprichwörtliche Dorf – aufbaue, dann könne dies auch bedeuten, dass 
sich Mütter, die gemeinsam einen Sprachkurs besuchten, untereinander organisierten und sich gegenseitig bei 
der Kinderbetreuung unterstützten. Doch auch diese Mütter seien durchaus in der Lage, selbst eine Lösung zu 
finden, damit auf ihre Kinder geachtet werde. 
 
Aus seiner Sicht sei es daher nicht die Aufgabe der Stadt, eine Kinderbetreuung für diese Kurse bereitzustel-
len. Dies sei für ihn eine klare Position, weshalb er gegen dieses Postulat stimmen werde. 
 

-------------------- 

 
Der Parlamentspräsident merkt an, dass Parlamentsmitglied Stefan Eichenberger, FDP, den Saal verlassen hat. 
Er musste aus familiären Gründen die Sitzung verlassen. Somit ergibt die neue Zählung 33 anwesende Mitglie-
der.  

Abzüglich der Stimme des Präsidenten ergibt sich eine Zahl der stimmberechtigten Personen von 32. Die Zahl 
des absoluten Mehres liegt bei 17 Stimmen. 
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-------------------- 

 
Der Parlamentspräsident stellt nach entsprechender Anfrage fest, dass sich seitens des Plenums die Diskus-
sion erschöpft hat und demnach kein Parlamentsmitglied das Wort mehr zu begehren wünscht. Folglich kann 
zur Beschlussfassung bzw. zur Frage der Postulatsüberweisung übergeleitet werden, vgl. Art. 42 Abs. 5 Ge-
schO STAPA.  
 

-------------------- 
 
ABSTIMMUNG 
zu Dispositivziffern 1 
 

DAS STADTPARLAMENT 
 

BESCHLIESST: 

 
1. Das Postulat Simone Schädler, EVP, und Mitunterzeichnende, betreffend Deutschkurse bis Niveau B2, 

wird dem Stadtrat zur Beantwortung bzw. Berichterstattung überwiesen. 

2. Der Stadtrat hat dem Stadtparlament eine Vorlage in Anwendung von Art. 43 Ziff. 1 GeschO STAPA innert 
12 Monaten, spätestens bis 6. März 2026, zu unterbreiten. 

3. Gegen diesen Beschluss ist das Referendum ausgeschlossen. 

4. Gegen diesen Beschluss kann gestützt auf § 21a ff. des Verwaltungsrechtspflegegesetzes (VRG) wegen 
Verletzung von Vorschriften über die politischen Rechte und ihre Ausübung innert 5 Tagen, von der Veröf-
fentlichung an gerechnet, schriftlich Rekurs in Stimmrechtssachen beim Bezirksrat Pfäffikon, Hörnlistrasse 
71, 8330 Pfäffikon, erhoben werden. 

5. Im Übrigen kann gegen diesen Beschluss gestützt auf § 19 ff. VRG wegen Rechtsverletzungen, unrichtiger 
oder ungenügender Feststellung des Sachverhaltes oder Unangemessenheit der angefochtenen Anord-
nung innert 30 Tagen ab Publikation beim Bezirksrat Pfäffikon, Hörnlistrasse 71, 8330 Pfäffikon, schriftlich 
Rekurs erhoben werden. 

6. Mitteilung durch Protokollauszug an: 
a. Abteilung Gesellschaft 
b. Abteilung Präsidiales (Geschäftsakten) 

_______________________________________________________________________________________________ 
Obgenannter Beschluss kam bei der Abstimmung zur Beschlussziffer 1 mit 24 : 6 Stimmen bei 2 Enthaltungen 
zu Stande. 
 

-------------------- 

Für getreuen Auszug aus dem Protokoll 
Stadtparlament Illnau-Effretikon 
 

  

Marco Steiner   
Parlamentssekretär   
 

Versandt am: 07.03.2025  
 


